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dem hatteSchreiber1000Wehrmachts
urteile ausgewertet, die in Italien gefä
worden waren. Er fand keineinziges,
das Übergriffe derSoldaten aufZivili-
sten abstrafte.Darausfolgert der Spe
zialist, Lehnigk-Emden wärewegen der
Mordtaten von Caiazzo nie vor ein
Kriegsgericht gestelltworden.

Der BGH vermutete hingegen, da
nach einersolchenExzeßtatzwangsläu-
fig „die kriegsgerichtliche Maschineri
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angelaufen wäre,allein schon, um die
sogenannte Manneszucht zu bewahre
Die Zweifel sprachen aus dieserSicht
für den Angeklagten Lehnigk-Emden
in dubio pro Wehrmacht.

Schon einmal war der BGHeinem
grandiosenIrrtum erlegen.1968 befan-
den die Bundesrichter imFall des Kolle-
gen Hans-JoachimRehse, daß der be
rüchtigte Volksgerichtshof einnormaler
Spruchkörper derJustiz gewesen sei. S
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mußtensich dann vom Bundestag, de
FreislersTribunal als Terrorinstrumen
einer Unrechtsjustiz einstufte,eines
Besseren belehrenlassen.

Das gleiche könnte nunwiederpassie-
ren.

Nicht nur die oppositionellenSozial-
demokraten und Grünen,auch konser
vative Christdemokratenfällen mittler-
weile ein vernichtendes Urteil übe
DeutschlandsMilitä rrichter der Nazi-
„Erklär mir, warum“
SPIEGEL-Redakteurin Valeska von Roques über die Erinnerung in Caiazzo
Bürgermeister Sorbo
„Dichtes Schweigen über dem Verbrechen“
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or dem verlassenenBauernhaus
aus grauem Feldsteinwuchs seitVdem Krieg eineMauer ausKak-

teen, alssollte die Annäherung an den
Ort des Schreckens abgewehrtwerden.

Die Spuren von Geschoßgarben
den Außenwändensind unübersehbar
Im halbzerfallenen Gebäude blieb d
kleine Innenraum intakt, in dem di
deutschen Soldaten die Leichenaufge-
türmt hatten. Im Heuschoberfanden
Angehörige am Tagnach der Blutta
das Bein eines kleinenKindes. Eine
16jährige lag im Schatten des Ö
baums,der, 200 Meter vom Hausent-
fernt, nochheuteseine verschlungene
Zweige ausbreitet. Die Mörder hatte
das Mädchenvergewaltigt und mit Ba
jonettenverstümmelt.

Das Verbrechengeschah am 13. Ok
tober1943 in der Nähe des Städtchens
Caiazzo, das dicht an derFront lag.
Aus dem Gehöft seien Blinksignale g
sendet worden, meldete am spä
Morgen dieses Tages der 20jähri
Leutnant Wolfgang Lehnigk-Emden
seinem Vorgesetzten. Derschickte ihn
los. Lehnigk-Emden kam mit vier
Männern zurück, die er in demBau-
ernhaus angetroffenhatte.Zwei Frau-
en und ein 14jähriger waren den Ve
haftetengefolgt.OhneBefragung wur-
den alle sieben erschossen.

Abends unternahm dereifrige Leut-
nant, der in dereigenenTruppe für
seineGrausamkeit berüchtigt war, ei-
ne weitere Expedition auf eigen
Faust.OhneBefehl kehrte er mitdrei
Untergebenen zu dem Bauernhaus
rück. Durch ein Fensterwarfen die
Soldatenzwei Brandgranaten auf di
verschreckten Menschen imInnern.
Als diese insFreie stürzten, wurden s
niedergemäht. Vor dem abgelegen
Gehöft, in dem vier FamilienZuflucht
gesuchthatten, starben zehn Kinde
-

und fünfFrauen – die älteste von ihnen
77 Jahre alt.

Caiazzo am Tag nach dem Spru
des Bundesgerichtshofs: Bürgerm
ster Nicola Sorbo, 35, schüttelt de
Kopf. „Wie sollen wir denAngehöri-
gen der Opfererklären, daß eskeine
Sühne für die Bluttat gebenwird?“

Mit 17 Jahrenfand Angelo Palumbo
heute 69, unter denLeichen seineKusi-
ne. Er drehtsich abrupt weg, als ihm
der Bürgermeister nun die Nachric
aus Karlsruhe überbringt.Dannhebt er
die Schultern in der unendlichen Re
gnation einer ländlichen Bevölkerun
die immer nur eingesteckthat, und
sagt: „Was kann man da machen
Überhauptnichts. So ist dieWelt.“

Später erzählt Palumbo, daß ihn d
schaurigen Bilder der Vergangenh
immer noch im Traum verfolgen.
Wenn er davon sprechenmuß, wird
ihm schlecht.Aber Rachewill er nicht.
„Ich hätte diesem Menschen sogarver-
ziehen.Untereiner Voraussetzung: Ic
hätte ihn zu dem Haus geführt und ih
gesagt: Erklär mir, warum. Es wa
Krieg. Aber warum hast duFrauen und
kleine Kinder umgebracht? Eindrei-
jähriges Mädchen. Eine schwangere
Frau. Warum?“

Vinzenzo Perrone, 55,Neffe einer
Ermordeten, starrt ins Kaminfeuer
„Die deutschen Behörden hätten un
doch gleich sagen können, daß für si
die Tat längst verjährt ist.Dann hätten
wir unsere Energien anderseinge-
setzt.“

Mit Groll, Abneigungoder gar Haß
spricht niemand in Caiazzo von de
Deutschen. Und Sorbo, derjunge Bür-
germeister, meint sogar, daß die kle
Stadt etwas gewonnenhabe: diehisto-
rischeErinnerung.

„Jahrzehntelang lagdichtesSchwei-
gen über dem Verbrechen. Die Ame
kaner haben dieSchuldigen laufenlas
sen. Der italienischeStaat hatnichts
unternommen. DieKirche blieb wider
besseres Wissen untätig. Inunserem
eigenen Städtchenverschwand die Ge
denktafel für das Verbrechen, und d
Gräber der Opfer verkamen. Sowurde
unsere Vergangenheitausgelöscht,
und daranwaren nicht nur dieDeut-
schen schuld.“

Alarmiert von dem amerikanische
KriegsberichterstatterWilliam Stone-
man, hatte einjunger amerikanische
Offizier, Emigrant aus Deutschlan
bereitsEnde Oktober1943 dasMassa-
ker genauestens protokolliert. (D
Offizier hieß Hans Habe undwurde
später ein bekannterSchriftsteller.)

Drei Wochennach der Tat war Leh
nigk-Emden gefangengenommen u
später in ein speziellesLager für
Kriegsverbrecher in der Nähe von A
gier gebracht worden. DieBewachung
war nachlässig, derDeutscheentkam.
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Zeit. Noch in diesemMonat wollen die
Abgeordneten imBundestag über Re
habilitierung der NS-Opfer undderen fi-
nanzielleEntschädigungbefinden.

In Bonn kursiert der Entwurfeines
gemeinsamen Antrages vonUnion und
FDP. DerBundestag möge beschließe
heißt es darin, „daß Gerichte derMili-
tärjustizUnrechtsurteile gefällthaben“,
„mißbraucht als Terrorinstrument“ de
Nazis. Y
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Und das Interesse, ihnwiederzufin-
den, hielt sich auf deramerikanischen
Seite inGrenzen.

Jahrelang kämpfte Stoneman na
dem Krieg für Sühne und Gerechti
keit. Aber weder die amerikanische
noch die italienischen Behörden rea-
gierten auf seineEingaben. EinBrief
Stonemans aus densiebziger Jahren
an den Erzbischof von Caiazzo,
dem er das Verbrechenausführlich
schilderte und die Schuldigennannte,
wurde 1988 im Nachlaß des Kleriker
zwischen denSeiten eines Buches g
funden.

In den achtzigerJahren aber mach
sich ein in die USAemigrierteritalie-
nischer Amateur-Historiker, Giusep-
pe Agnone, daran,alle verfügbaren
Dokumente über dieBluttat zusam-
menzutragen. Eineinzwischen ent-
standeneHistorische Gesellschaft vo
Caiazzo finanzierte dasVorhaben.
Ein italienisches Gericht verurteilte
schließlich im vorigen Oktober Leh-
nigk-Emden in Abwesenheit zu le
benslangerHaft.

Es spricht einiges dafür, daß d
Leutnantsich vonseiner Brutalität da
mals Ruhm und Anerkennung ver-
sprach.Einem deutschenKameraden
gestand er im Gefangenenlager, d
er keinerleiBedauern über die Greu
eltat verspüre. ImGegenteil. „Hätte
ich gewußt, daß manmich später da
für einsperrt, hätte ich nochviel mehr
Leute umgebracht“, prahlte er. Am
25. Januar1944 gab derMitgefangene
Lehnigk-EmdensWorte den Amerika
nern zu Protokoll,nachzulesen in e
ner Dokumentation derHistorischen
Gesellschaft aus demJahre1990.

Bürgermeister Sorbowill die Bewäl-
tigung der Vergangenheit, die er i
Caiazzo erlebt hat, auch nach
Deutschland tragen.Sein Vorschlag
klingt verwegen: Er wird derKommu-
ne Ochtendung, wo der Ex-Leutna
lebt, eine Städtepartnerschaftvor-
schlagen. „Sowohl bei uns als bei d
nen hat es komplizenhaftesSchweigen
über die Vergangenheit gegeben. D
sollten wir aufarbeiten. Gemeinsam.


